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Abb. 6. Alfol-Isolation an einer Dampfturbine.

0 so « 60 so too 120 m 160 reo 200 220 200 26omm aber noch in diesem
Zustande eine so gute
Wärmeisolation darstellt,
dass die darüber liegenden

Schichten erst nach
längerer Erhitzungsdauer
ebenfalls schmelzen und
veraschen. Diesen
mannigfachen Vorteilen ist
es wohl besonders
zuzuschreiben, dass die
englische, deutsche, französische,

italienische und
amerikanische Kriegsmarine

sämtliche
Neubauten mit Alfol-Wärme-
isolation versieht.

Bei sämtlichen Oefen,
die intermittierend
benutzt werden, spielt die
Anheizzeit eine wichtige
Rolle. Auch hier bietet
Alfol beträchtliche

Vorzüge infolge seines geringen Gewichtes und der dadurch bedingten
geringen eigenen Wärmekapazität. Die der Zeitschrift „Elektrowärme

1931" (S. 143) entnommene Kurve (Abb. 4), zeigt auch hier
die guten Eigenschaften des Alfols und den Unterschied zwischen
dem Planverfahren und dem Knitterverfahren. Die nächsten Bilder
zeigen zwei weitere Anwendungsbeispiele: Abb. 5 die Alfol-Isolation
eines Eisenbahn-Kühlwagens und Abb. 6 die Anwendung an einer
Dampfturbine.

Torsion-Schlagversuche von M. Itihara'Kôgakusi.
Das Verfahren dieses Autors1) hat den grossen Vorteil der

Querschnittkonstanz des Probestabes, aber den Nachteil der un-
gleichmässigen Spannungsverteilung über den Querschnitt. Er
verwendet ein Schwungrad, das mittels einer Ausklinkvorrichtung den
Torsionsstab samt dem Torsionsdynamometer — einer hohlen Welle,
deren elastische Verdrehung das Drehmoment angibt — im gewollten
Augenblick plötzlich mitnimmt. Dadurch soll der Probestab mit
annähernd konstanter Geschwindigkeit (bei genügend grosser
Schwungmasse) bis zum Bruch verdreht werden. Allerdings
entstehen beim Mitnehmen starke Schwingungen des Systems:
Probestab-Dynamometer, da ein Voreilen gegenüber der Schwungmasse
infolge des Einklinkstosses unvermeidlich ist, was auch bei den
Dauerschlagbiegeversuchen von Dr. Ing. Martin Beilhack festgestellt
worden ist. Das Diagramm: Drehmoment-Verdrehung wurde mit
Hilfe eines Spiegels am Torsionsdynamometer sowie einer
Lichtquelle auf eine mit konstanter Geschwindigkeit bewegte
photographische Platte aufgenommen.

Zylindrische Stäbe aus weichem Flusseisen und geglühtem
Kupfer von 8 mm 0 und 10 mm Schaftlänge wurden in dieser
Weise bei einer Verdrehungsgeschwindigkeit von 345 Uml/min

J) The technology reports of (and published by) the Tôhoku Imperial
University, Sendai, Japan. Vol. XI, Nr. 1. 1933.

für Flusseisen bezw. 120 Uml/min für Kupfer geprüft: sie zeigten
eine Zunahme der Fliessgrenze von 1,74 auf 2,67 mkg bei Flusseisen

und von 0,35 auf 0,59 mkg bei Kupfer, also um volle 54 %
bezw. 69 % gegenüber dem statischen Versuch. Dagegen wird das
Bruchmoment nur wenig durch die Geschwindigkeit beeinflusst:
Es blieb bei Flusseisen mit 4,63 mkg unverändert. Bei Kupfer
dagegen stieg es von 2,69 auf 3,38 mkg, also um 26 %> unter
gewaltiger Zunahme der maximalen Verdrehung bis Bruch, nämlich
von 558° auf 938°, also um 68% — gegen eine Zunahme um bloss
2 % bei Flusseisen.

Die hier auftretende Gleitgeschwindigkeit würde bei
Schlagzugproben mit 3 cm Schaftlänge einer Anfangsdehngeschwindigkeit
von 22 für Eisen bezw. 7,5 cm/sec für Kupfer entsprechen, wobei
die Gleitgeschwindigkeit berechnet wurde gemäss:

d y 2 v
dt to (/+ £)

worin y= spezifische Schiebung der Randfaser, v Geschwindigkeit
des Fallhammers (Anfangsdehngeschwindigkeit), /0 Schaftlänge

der Probe, t spezifische Dehnung der Zugprobe. — Beim
Cbarpy-Pendelhammer von Amsler beträgt aber die Geschwindigkeit

des Hammers etwa 450 cm/sec, ist somit bedeutend grösser-
Bei weiterer Vergrösserung der Verdrehungsgeschwindigkeit

auf 820 Uml/min für Eisen und Kupfer waren :

Flusseisen Kupfer
die Fliessgrenze 3,20 1,02
das Bruchmoment 4,75 3,14
die Verdrehung bis Bruch 371° 803°

entsprechend einer Anfangsdehngeschwindigkeit im Schlagzugversuch

von 52 cm/sec.
Von besonderem Interesse ist die Schlagenergie bis Bruch:

Sie stieg für die erwähnten Geschwindigkeitsstufen bei Eisen von
26,67 auf 28,6 und weiter auf 30,64 mkg, hingegen bei Kupfer von
23,82 auf 47,07 und sank dann auf 40,29 mkg.

Daraus geht hervor, dass Flusseisen im Vergleich zu Kupfer
nur unbedeutende Zunahme der Schlagarbeit erfährt. Dies rührt
daher, dass Kupfer bei grossen Gleitgeschwindigkeiten grössere
Formänderung bis Bruch verträgt als bei statischem Versuch.

Dagegen betragen die Drehmomente bei gleichen Verdrehungen

(dynamisch für 820 Uml/min):
Eisen Kupfer

Verdrehung : Mstat. Mdyn. Mstat. Mdyn.

20° 2,56 3,72 1,00 1,49

50° 3,33 4,18 1,52 1,90
150° 4,15 4,75 2,10 2,54
350° 4,60 4,63 2,45 2,75

Daraus kann die Zunahme des Formänderungswiderstandes
durch Schlag gegenüber statischem Versuch auch für andere

Beanspruchungsarten abgeleitet werden.
Um die Gleitgeschwindigkeit zu steigern, wurden Stäbe mit

Kerbe dem Torsions-Schlagversuch unterzogen, was etwa eine Ver-

achtfachung der Gleitgeschwindigkeit gegenüber den zylindrischen
Stäben erlaubte. Die Beobachtungen bei Stäben mit Spitzkerbe 45°

(Bruchquerschnitt 0 8 mm) waren:
Eisen Kupfer

Fliessgrenze statisch oo 2,00 oo 0,90

Fliessgrenze dynamisch 4,05 2,39
Bruchmoment statisch 4,03 2,32
Bruchmoment dynamisch 4,29 2,88 mkg
Arbeit bis Bruch statisch 4,40 5,31

Arbeit bis Bruch dynamisch 5,09 7,90 mkg
(dynamisch für 820 Uml/min). A. E.

Vom Bau der Trientbrücke in „Béton vibré".
Von Ing. A. SENN, Bauleiter in Guerraz s. Vernayaz.1)

Die Strassenbrücke über die Trientschlucht für die neue
Strasse Martigny-Salvan, deren Hauptöffnung als Zwillingsbogen
von rund 100 m Spannweite ausgeführt ist, zeichnet sich durch
ihre ausserordentliche Schlankheit aus. Das Projekt der Brücke
stammt von Ingenieur A. Sarrasin in Lausanne; ausgeführt wurde
sie durch den Service des routes de Montagne beim Departement des

Innern des Kanton Wallis, der die Arbeit an die Bauunternehmung
Couchepin, Dubuis § Cie. in Martigny übertragen hat.

') Autoreferat über den Vortrag, gehalten an der Mitgliederversammlung der
Sektion Bern des S. I.A., vom 15, Dez. 1933 (vergl. Protokoll S. 52 dieser Nummer).
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Abb. 4. Anheizkurven eines Bratofens
bei verschiedenen Isolationen.
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